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fester feierliche Glocke,uon tes>
'.V*!;. '-‘V£yMWi schallt durch ein Luflmerr, welches nur
S und Vlürhendn-'t erfüll» ich K ->i

im-gt und fingt, was dis Illenschen fröhlich
unecht, die Seelen aus winterlichem Wngen und'
öder Beschränkung erlöst. JUü tausend Reizen

i.e-eft die Fracht o.r Aatur hinaus in die blaue
Jan.. Auch der eherne Ton ^ der Glocken
rnabuh daß das bedrängte HWz der Keife ge-

Ke:Ä, denn das hohe Kirchenfest ist nicht durch
Zufall zngieich ein Fest des Wonnemonds.

L s war zur Rvmerzeit, vielleicht in den

letzte^ Lebensjahren des Aaissrs Liberias, da

;<--g eine -iinznhi iltiäuner aus den Thoren I.--
rusale-us in die weile Welt Sie tha. rn nach
dein Gebote ihres Meisters : „Geht in
Welt und lehret alle Völker." wenn ein ger-
,n.:rilchei: Krieger, den sein Schicksal ini ro-
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mischen Dienste rrach dem Osten verschlafen

hatte, von dein Mauerthurm auf sie hinabsah,

so machte er denken: diese dort haben große

gekrümmte Nasen, ihre Beine stehen anders in
den Lüften als bei uns hochgegürteten Ger-

manm, und wenn sie die Üände im Eifer
regen, spreizen sie die Finger, ärmliche kleine

Jude.«! -"'.brr d-ese Wanderer haben als Boten
der Gottesleb,re/ dem Menschengeschlecht neue.,

Inhalt, neues theil, die .Bürgschaft einer be¬

glückenden Ankunft gegeben.

Zum Gedächtniß an sie: und ihre Aus¬

fahrt begeht m diesen Tagen die gcsammte
Christenheit einet ihrer heiligsten Kirchenfeste :

Millionen knreen um die Altar? und flehen in
heißer Sehnsucht, daß die Apostel segnend

über ihren» (eben walten.
'Auch

So ich?, welch.:

vor den Altären u"gerne die
'Knie

beugen, em¬

pfinden in Ehrfurcht, daß jene, arme,: Manderer
den Völkern der Erde die edelste Gottesgah?
zugetragen haben, als sie die neu-», (ehr- per-

stüuLetrn: ..Liebst eure Feinde, thut iv»h!
dsuLu, die euch beleidigen und » rfyltzLnsi'-

Noch heut- lebe-: unter unserm Dui
bürgern Viele, die ihr Geschlecht von demselben

V-'.lksthum herleiten, ans welchen: di? Apostel
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herrorgegü-dn sind, und die sich zu demselben

Golte-glauben bekennen, aus dem das Thrrsten-

thuni heraufgewachsen ist. Aber sie, die jetzt

uirsere Volksgenoffen geworden sind, werden

nieten ihrer Herkunft und dem alten Glaube»!

von Anderen verfolgt, die sich rühmen, echte

Enkel der alten Germanen zu sein.

Es ist nicht möglich, über solche feindselige

Aufregung etwas Neues zu sagen. Denn

.fürsten und chtaaisnranner, Gelehrte und Ge¬

bildet-' aller H.Lnde haben sie verurtheilt; dennoch
sei es gefta.irt, gerade in diesen Tagen an

Vergessene- aus alter weit zu erinnern.

Vas jetzt ant aufgebauschtem Namen
di „an.'isemitische Dewegung" genannt wird,
ist in Wahrheit noch das alte Leiden, die

Iudenhetzs, wie sie seit dein großen Atainzer
-Norde immer wieder aufgeregt wurde, war

i f ihren Aeußerungen durch die Zeitbildimg
anders geforrnl. Jene früheren Verfolgungen
halten scharfen Verlauf, die Inden wurden be

r ul l und erschlagen oder zur Annahme des

'..ühristenihums gezwungen; die moderne Ver¬

irrung' enthalt sich, wie in unserer Aeit selbst

verständlich ist, Laub und Alord zu empfehlen;

dastic ist sie »ach anderer Lichtung weit grün-
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niigcr nno uiwersAuilichu:, bw.i ste J>urJj|uqt
bis in irgend >welche Vorzeit hinein sogar bi?
Stammbäume der Christen imb erklärt auch
eine VekehrungzuM Christenthum und die Lin¬
se dnung getaufter Juden in das christliche

ALmilienleben als Nuchre und ars emen Make'
für dis Nachkommen aus solchen gsnüscbteu.

Ehen. Diese 'ft.uffassnny hä!, sowohl den

Akuilget an deutscher GMmung als die Nei¬
gung ;:> rvncherischen Geldg.ichasrsn für ejrw
untilgbare Eigenthümlichkeit indischer Herkunft
we'.rln auch unter ganz veränderten VerchLltnissew

in den späteren, zum Christe,it'wr.e bckehrWr
Generationen fortwirkt.

Solch thörichte Annahme verdient kerne

kliderlegung
Der Germanen-Eiik-l, ,welcher dergleiÄ:«-.-

behauptet, erwägt nicht, daß er damit feine-!
-riZenen Horsahren die tchlver» Schuld zuschi rbi.
einen unauslöschlichen Charakle'fehi<-r in da:-
jüdische Messn hiaeingepeinizt zu haben. Es
ist «Lbrkaim!, d--st di» Jaden durch nreh- als
lausend Jahre zwar als Nachkommen der
Leinde and Verfolger des idsi'auds gehaßt und
geringzeschätzt, von Khre und grineinem Eecht
ausgeschlossen waren, auf der andern Zeile aber
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ixn- 6crr K.n-nv: «g m fcw Ulaffc -es £>cM}
e>»

öo -;d} eine rrcerkwürdige geschäftliche Bevor»

zutzung bewahrt sUebe«« an-' in einer gan- u'rgr-

hekerlicher: s. relhkna dahäAebien.

Hks der römischer« Welt war mit dein

Ehristenthume das Verbot, Geld setzen Zinsen

und Faustpfand zu leihen, in das deutsche §ebr«

gekommen. Es war in .-ine«-: ge!dar-i>:r»r »land:

das unsinnigste aller Gesetze. ?'e,a I'Kau.ie,

welcher ..Ehre ' hatte, das Hein.' dem herrischen,

waren nach kirchliche', und germanischer An-

I dauung diese Zinsgeschäite als gottlos und

ehrlos verböte-:, Sen« chuden, der ahne der:

Ehristsntz-.-tt und ohne Ehre tcb'e, waren sie

erlaubt, ''vun kowcten « 'er Päp-io und Vi> chLfe,

Kaiser und Fürsten. EKe und Bürger das bare

Geld durchaus nicht entbehren, und ave diese

lüujVic?; -wünschen, daß Anehrliche vorhanden

warsri. wache den chrrstiicherr V-schränkuntzen

nicht unterworfen waren: -Orr Jude aber wir,
so meinte mau, ln dieser »erwünschten Laae

Er lebte als ein Feen-der nach gemeinen« Aecht

rechtlos. Ungenügenden öchutz für Leben und

Habe erhielt er nur durch di; Gunst des Kai¬

sern- und eines mächtigen Herrn, und diese Saust

mußte er erkaufen. Jeder andere Erwerb durch
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Grundbesitz. J^anbicerV, ehrlichen l)ar.6el war
ihm verwehrt, nur ln beschränkter Zahl fand
er mit seinen Glaubensgenossen Duldung und

Wohnrecht in gesonderten Däusern. Waffen Zu

tragen, war iljm verboten. Do t den Christen

mußte er sich durch die stlleidung und durch

Abzeichen an der Tracht unterscheiden, und

durch Demuth und Gefügigkeit oder, durch Un¬

empfindlichkeit geger. Beleidig.;!,gen ;n schützen

suchen. Dennoch wurde der Verachtete fast

rrothwendig ein reicher Mann, sein Vorrecht de?
Geldhandel? und d e ZinsgrschLftes saunnelte

inmblässig das Werthinctall in seinen geheirnen

Truhen, denn das Geld war selten, die Ge¬

schäfte unsicher, der Zinsfuß hoch.

So lebte er halbuerstohlen ein rweige-

t!,eilte? Dasein, stille Warme de? l.?.'czens, die

Freude am De sitz, die Liebe zu den Seinen, das

Feuer seiner leidenschaftlichen Natur, den Stolz

auf sein Wissen und seine geheime Macht
mußte er sorgfältig im Innern der verschlossenen

Wohnung bergen vor feindseligen .Blicken, und

trotz aller Vorsicht durchbrach von Zeit ,u Zeit
der Daß des großen tiaufeiis, die Gier der

Begehrlichen die dünnen Schutzwände seines

Daseins. Fast jede st'vicrgung der stUasien
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äußette sich verderblich gegen ihn und die

Leinen. *)ft war er wie der Schwamm, den

sein Beschützer selbst auspreßte, wenn er ihn
voügrsogeu nreinte. War es ein Wunder, daß
sich die Spuren dieser fürchterlichen Einseitigkeit
in: Erwerbe, einer unablässigen D.nfichsrheil

des Lebens tief in sein Wesen einWckten?
Während taufend Jahren durften die Juden nur
durch einen Handel bestehen, der den Christen
für unehrlich galkl Dreißig aufeinanderfolgende

Geschlechter a-ußten durch Geldgeschenke und
Bestschüng sich dis Möglichkeit des Lebens

lnnner aufs neue erbetteln. Durch taufend

Jahre lernten die Juden die geheimen Verlegen¬

heiten und Gelüste anmaße:,der Christen kennen

und verachten, in dieser ganzen Zeit mußten

sie sich winden und krümmen, wenn der Stock

gegen sic. erhoben wurde oder ein roher Reiters-

Mann auf ihren Bart spie. Alle Fehler und

Schwächen, welche man jetzt als spezifisch -ü-

dische Eigenschaft den, Volksthum der Juden zu-^

schreiben rnochtc, werden, durch den t.iufendzährigen

Awang, in den: der germanisch-christliche Staat
des Mille!alters die Juden festhielt, so erklär-
Itch, so selbstverständlich, daß es ein nnnsthlgss
Bemühen if!, . dieselben Eigenschaften als alt-
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-äo's-5-r ««zurufen, di« im üolfe seit 5<r itfjcit
anhaften. Be- ivirgletdjeu wchlußfolgen ans sch.-

ungenügendem BeweiLmateria! sollte man mehr:

>i iicht und weniger LieblostZiseit anipsndrn.

In den spanischen Territorien wenigstens, wo

di: Juden neben den Biauren in besserer Stellung
lebten, haben sie hAdenhaften Müth nicht nur
wie bei unr im Leiden erwiesen. Au aller Hüt
"aber, nach unter dem ärgsten Drucke, bewährten

sie da, wo ihr Geist und Wissen sich frei reg >ii

durfte, in. bot Naturwisseuschäften, der Philo¬

sophie, Blathem ttik, Aprononne und Heilktlnst

eine fördernde Thätigkeit, fvv weiche ihnen

unsere Wissen schüft für all Zeit zu größtem

Danse verpflichtet sein wird.
3u dieser B.nf> üheit haben bis Juden

an allen großen Wandlungen des
'deutschen

Lebens ihren Antheil gehabt. Im fünfzehnte,

und sechszchnten Jahrhundert kam ihnen de -

Humanismus, das Lindringen lies römifd;en

Rechtes, der Aufschwung des nationalen Lebens

zu Gute der dreißigjährige Arisg aber, welcher

zwei 7.>rittel der deutschen Bevölkerung verzehrt«

und den Rest sehr arm machte, drückte auch die

Juden wieder tief hinab. Zwar ihre Aus¬

breitung in den le ren Dorffluren und halb zer-
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armseligen Bevölreeuna wurde für diese nach-

theilltzer, für sie selbst stärker a.i .Versuchungen,

und die hundert Jahre vor ;740 sind wein di?

Zeitz in weicher ihr geschästliches Treiben auf
deutschem Boden am fragwürdigsten mar; wchi

Hau; ebenso in Desterr-ch.

Wie die Juden sich aber in ihrer rinzer-

Mnurreii Volkskraft feit töO "}■■ hren gehoben

und Schritt um Schritt hc* jeder Steigerung der

Bildung und uanitätmit der drmschen Nation
enger ». r bunden traben, das :si einer der sä an

Vien Erfolge, welche unsere Geschichte ju ver¬

zeichnen !w Zu dieser Zeit umr'-en sie all¬

mählich Verbündete, freunde, Mitarbeiter auf
s-.-tem Gebiete unseres realen und 'dealen

Gebens.

Nicht zu ;ächten sind dir Na,uen der Zn-
den, weiche als Gelehrt und iuinfrlee, ars

Denker und als groß? Geschäftsleute, als ei n

fache Bürger durch patriotische Zmgabe und

menschenfreundliche Thätigkeit zu rühmen sind.

Und man dar» behaupten, daß jeder Fort¬

schritt, den unsere Gesetzgebung machte, ins
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lynsu der Vollbesitz bürgerlicher Rechte gesichert

wurde, auch die Einverleibung ihres Geistes

und Gemüthes in das deutsche Leben vervoll¬

ständigte. D'.an vergleiche die Gegenwart mit
der nächsten Vergangenheit, in welcher Heine

und Börne lebten. Es ist seitdem, nur ein

Meuschenalter vergangen, aber der Unterschied

in politisch.".' Sittlichkeit und mannhaftem Pa¬

triotismus zwischen jenen starken Talenten und

vielen der jetzt lebenden Schriftsteller ist sehr

groß.
Es wäre unwahr, zu behaupten, daß in

unseren jüdischen Vi'itbürgern alle Spuren des

tausendjährigen Druckes ausgetilgt sind. Auch

an Vielen der Besten kann mau EigöNheiicsi

in ihre>. geistigen und gemüthlichen Regsaiu.G;-

ed'cniieu: in Scharfsinn, !Vitz, den Formen,

in denen ihre gestaltende Arast sich äußert; Eigen¬
heiten, welchewir als jüdische-zn bezeichnen geneigt

sind. Vollends in ibrer Erwerbsthätigkeit sind

die Nachwehelt alter, arger Zeit nicht völlig

überwunden. Noch giebt es deutsche Land¬

schaften, wo die Gewohnheiten des Geldwuchers

der Landbevölkerung zum. -Unheil gereichen und

wo zu wenig für Herbeiführung besserer Are«

ditverhMnisse geschehen ist.
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Aber Alles, was von Besonderheil, von

Schwäche» and Schäden aus alter,, arger Zeit
an vielen Einzelnen hängt, das darf dis be-

glückende Neberzeuguna nicht beirren, wie un¬

ermeßlich viel von den alten Leiden überwunden
wurde, und wir durften hoffen, daß in wenigen
Generationen sich ohne große Störungen die

völlige Einverleibung in unser Bolksihnm voll¬
ziehen würde, nicht nur in Amt und Berns, auch

in den Herzen und Familien
Jetzt erscheintVielen dieseHoffnung unsicher.

Fast plötzlich ist der Gegensatz zwischen

indisch.';, und deutscher Art zum Aampfgeschrei
und zum Stichworte politischer Aufregung ge-

worden Zuerst war es die patriotische Ve-
ichwerde eines hochsmatizen Blannes von
reinem Wollen, dann wurde es Gegenstand
gelehrter Auseinandersetzung, darauf bemäch¬

tigten sich eifrige Priester des Thtzmas, endlich

sank ;s hinab in den. Dunstkreis zorniger, und
unzufriedener Agitatoren. Das Getöse ist so

heftig. Saß auch verständige. Männer fragen,
was daraus werden solle. Es giebt darauf
nur eine runde Antwort: Nichts wird daraus.
Für den Eifer und haß der Feindseligen durch¬

aus nichts.
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Auch den; iüchÜgstsn Volke bb-ibe» -Er¬

krankung en des Geniücho nicht erspart, weiche

r und phant-este» vergleichbar, aas V.--

theil verstören, lsidcnschastlichen Haß anfregen.

Solche Arankheiten haben i>; der Aegel eine?

akn-ten Veciaaf. aber die Nachlr>irkrr«!geu werbe'

nur l.rngsam überwunden Die antisemitischen

Lchreier und Ankläger dieser tsage gleichen m

vielen Einzelheiten d:n unholdcu Geselle!., welche

in England zun cheit Aar.'s i l. die Mn:...e

bis nahe an den wa.hustn'! brüchlen, liichier
und - Ol ( in Angst uni das ckeen i
A* ,sU versehen. Da uurls wurden nicht

schiden, sondern die H.r'hoaken als feinde der

Aut:Oi verklagt und orrrch falsche- chcuam ans

das Schasfnt grdii'achl. Die besäiränkkn »!'. d

die .argen Geselle n, weiche jetzt die Wege dr e

•cnalischeu Angeber bt?r Titus Oat-'S und Dan .vev

?eld, wandeln, erden in Verachtung reraichen

wie diese.

rlieiriand .,der fuhlt das Leidige di °ses

Streites mit so 1heißem Schmerz« 'als der r:d-

liebe )ude selbst. Er hat.seither friedlich mel

den. christlichen Wachbar verkehrt. ,-fg Genosse

in der PmUtf, als freund nn c?s.hüf!iichen

Oerkehr? und int Hause, als Vertrauter, viel-



liofiei' i-e« i",

'richt als Lehr.,r in wisseickchaftlichcr Forschung.
Er hat m G-esel' schau mit ihn?. get>.-nn?en Mid

gelacht. war geehrter Zcantzruge, wenn sein

christlicher Freund die Tochier vernrAhlte. und
i;«?t trauernd seine: Kränz auf den Lara des

Christen gelegt. er hat seine ASHue für das Vate-
land iv den Kamps geschickt und ha? sich als
tzUter Deutscher gefühlt ^ Liehe und A bneigun^.
hAt sieh' er entsetzt, daß ein Abgrund geöffnet
ist zwischen ihrn und seiuen christlichen Freunden,
und datz immer nach das ane grausige Schick-

der DA-rfah: >,!'. lik-r seinem Leben und der
Zukauft seiner Kindex hängt.

Inimer Hai •••: in der Stille, ach wie
i.ef, die Schwachen und das geschäftliche <JV

ht^yn -n-.cückgebli. Heuer Älaubcilsgeitossen em=

.pfmideu und das Lächerliche ihrer Anmaßung
i-e'.’urii’C’.'t, .-nenn >' ein uufichrres Selbstgefühl
n.KtzKchickt geltend zu neachen suchten. Wenn
,ier.> di. checken Las hohe D hristenfest r'n-
läute« zum. Gedächtniß der Zoten, welche einst

die-milde Lehre von der Nächstenliebe in eine
Weit ' •■ >11 von. Selbstsucht und Haß getragen
haben, so dring! ihm der eherne Don als
^Nißrlung in des Ohr. Lr hat für die
-Schritten aufgehört, der Nächste zu sein.
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,Ar¬

ve ’.x i'tarvcm t)r.ch»nuth und Derisiö.f :rter

Selbstgefälligkeit ja finden ist. Aber ?r soll

derselben f)dluv:i l’oi;ve von der Liebe, ver¬

trauen, welche schon vor fast zweitausrnd

Jahren de>> loaiuari'.er und Juden - ais Bruder

verkündete, die seitdeni das Awnlchcngeschlecht

«us !)?tk.'!-nlvrd wä -..cistrger '.-tic ?-Nch>:ft

höher und höher heraufhob, um das Dasein

aller ^taatsgenossen sicher-.-, tüchtiger und

schöner jv. gestalten. Diese Botschaft aus

Judäa wird auch den haß zwischen ,
'Lon-

sesfionei! und Ji M uilbaunien so überwinden,

daß unsere illächkornmen desselba.n dereinst-,

lächelnd wie einer alten geschichtlichen Sage

gedenken.
pfmr.fteu 7 Hcr ; .

Heu Gewali.
waltet, ver-

auch er soll

eine,! Areiscn
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